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Der historische Hans Sachs. Holzschnitt von Michael Ostendorfer, 1545 
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HANS SACHS 
UND 

DIE MEISTERSINGER 
DIE MEISTERSINGER 

UND 

RICHARD WAGNER 
Eine Doppelausstellung des Germanischen Nationalmuseums in Zusammenarbeit mit dem 

Theatermuseum des Instituts für Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft der Universität Köln 
im Neuen Rathaus Bayreuth vom 26. Juli- 30. August 1981 

und im Germanischen Nationalmuseum vom 10. Juli- 11. Oktober 1981 

Wenn am 1 0. Juli im Germanischen 
Nationalmuseum die Ausstellung 
"Die Meistersinger und Richard 
Wagner" eröffnet wird, wird mit 
deren Schauplatz, einer neugoti­
schen Halle der Zeit um die Jahr­
hundertwende, ein Raum für das 
Publikum wieder zugänglich, der 
mehr als 50 Jahre nicht zu sehen 
war. 1902 wurde er zur Fünfzigjahr­
feier des Museums fertiggestellt, 
anläßlich derer das Germanische 
Nationalmuseum auch die Original­
handschrift von Richard Wagners 
Meistersinger-Partitur erhielt. Der 
Komponist selbst hatte das damals 
noch keine 1 0 Jahre alte Museum 
1861 auf einer Reise von Weimar 
nach Wien in Begleitung seiner 
Freunde Emile und Blandine Olivier 
kennengelernt, berichtet aber spä­
ter in seiner Autobiographie wenig 
Schmeichelhaftes über diesen Be­
such: "Des anderen Tags besich­
tigten wir einige Merkwürdigkeiten 
der Stadt, zuletzt auch das Ger­
manische Museums, welches sei­
ner damaligen Armseligkeit wegen 
namentlich meinem französischen 
Freunde Geringschätzung abge­
wann; die bedeutende Sammlung 
von Marterinstrumenten, unter 
denen sich ein mit Nägeln ausge­
schlagener Kasten besonders aus­
zeichnete, erregten Blandinen aber 
einen mitleidigen Ekel". Bis heute 
ist nicht geklärt, welchen Eindruck 
dieser Nürnberg-Besuch Wagners, 
dem bald der Entschluß folgte, die 
Meistersinger auszuführen, bei 
dem Komponisten wirklich hinter­
lassen hat. Entgegen den sehr un­
beteiligten Äußerungen in " Mein 
Leben" hatte er am 21. Dezember 
1861. an Mathilde Wesendank ge­
schneben: " ... Nürnberg, wo ich im 
vergangenen Sommer einen Tag 
zugebracht hatte. Da ist viel Hüb-
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sches zu sehen. Jetzt klang mir's 
nach, wie eine Ouvertüre zu den 
'Meistersingern von Nürnberg'." 

Dennoch stehen Wagners Äuße­
rungen über Nürnberg in keinem 
rechten Verhältnis zu dem Beitrag, 
den seine "Meistersinger" zum 
Nürnberg-Mythos der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts leiste­
ten. Katharinenkirche und Gasse 
vor Hans Sachsens Haus, Schu­
sterstube und Wiesenplan vor der 
Stadt mit der Burg im Hintergrund 
bildeten seit der Münchner Urauf­
führung (1868) in mehr oder weniger 
malerischer Ausprägung über alle 
nationalen Zusammenbrüche hin­
weg das Bild einer scheinbaren 
Kontinuität altdeutsch kostümierten 
Bürgerstolzes. Dennoch lassen sich 
Unterschiede erkennen , wirken 
aktuelle Zeitströmungen in die Inter­
pretation dieser Bilder ein. 

Dies verdeutlicht die vom The­
atermuseum Köln zusammenge­
stellte Ausstellung von Bühnenbild­
entwürfen und -modellen, Kostüm­
figurinen etc. zwischen 1868 und 
1980. Der opulente Historismus der 
Bühnenbilder Max Brückners für die 
Bayreuther Erstaufführung 1888, 
charakteristisch für die kaiserzeit­
liche Auffassung des Werks, mußte 
in der Weimarer Zeit einer herberen, 
weniger unproblematischen Ver­
gangenheitsinterpretation weichen. 
Das Festwiesenbild wurde in natio­
nalsozialistischer Uminterpretation 
zum Bühnenabklatsch gigantoma­
nischer Reichsparteitagsszenerien. 
Erst nach dem Zweiten Weltkrieg , 
nachdem Oper und Schauplatz aus 
der Diskreditierung durch solche 
lndienstnahme befreit werden muß­
ten, ersetzten Symbolwert und 
Psychologisierung der szenischen 
Umsetzung von Wagners Musik 
mehr und mehr die bilderbuchartige 

Nürnberg-Kulisse. John Dew, der 
Regisseur der vieldiskutierten Mön­
chengladbacher Inszenierung von 
1980, löste schließlich Wagners 
Werk von seinem historischen 
Spielart : "Um Wagner als 'Post­
kartenmaler' verkommen zu sehen, 
ist mir die Oper 'Die Meistersinger' 
zu schade. Und ich kam zu dem 
Schluß, daß Alt-Nürnberg entbehr­
lich ist und auch entbehrlich sein 
muß". Wird hier als äußerste Kon­
sequenz der Tatsache, daß Wag­
ners Bühnen-Sachs mit dem histo­
rischen Hans Sachs kaum etwas 
gemein hat, die Möglichkeit ge­
sehen , auf die historische Kulisse 
zu verzichten , so provoziert die 
Kritik am Hans-Sachs-Bild des 
19. Jahrhunderts gleichermaßen 
die Frage nach der Wirklichkeit der 
Hans-Sachs-Zeit. Ihr versucht sich 
die Ausstellung des Germanischen 
Nationalmuseums im Neuen Bay­
reuther Rathaus zu nähern. Die 
Reichsstadt Nürnberg im 16. Jahr­
hundert bietet den Rahmen für eine 
exemplarische Darstellung von 
Lebens- und Arbeitsformen in der 
frühen Neuzeit. Von der Religion 
über die Arbeitswelt reicht die Skala 
der vorgestellten Bereiche bis hin 
zur Freizeitgestaltung. Hier werden 
auch die Meistersinger und Hans 
Sachs angetroffen und ihre Lebens­
wirklichkeit auf der Basis der uns 
erhaltenen schriftlichen , bildliehen 
und gegenständlichen Quellen re­
konstruiert. Dem Bühnen-Nürnberg 
Richard Wagners und der Ge­
schichte seiner szenischen Reali­
sierung steht so kontrastierend 
unsere heutige Sicht der Reichs­
stadt des 16. Jahrhunderts gegen­
über die sich nicht mehr einem die 
Hist~rie verklärenden Alt-Nürn­
berg-Mythos verpflichtet zeigt. 

Norbert Götz 
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Sammlungsaktion des 
Centrum Industriekultur 

Die Idee, in Nürnberg ein Museum 
des Industriezeitalters zu errichten, 
das die " Geschichte der Leute" 
darstellt, kann nur mit Hilfe eben 
" der Leute" realisiert werden . 
Diesen Gedanken wollten die Ini­
tiatoren des Industriekultur-Muse­
ums in Form einer Sammlungsver­
anstaltung in die Tat umsetzen. 
Vor etwa einem Jahrwurde die Idee, 
eine öffentliche Sammelaktion zu 
veranstalten, in einem Gespräch 
zwischen Kulturreferent Dr. Her­
mann Glaser, Herrn Schatz und 
Herrn Stolpe von den Nürnberger 
Nachrichten und Mitarbeitern des 
Centrums Industriekultur geboren. 
Am 15./16. Mai 1981 fand vor der 
Lorenzkirche ein zweitägiges 
Sammlungsfest statt, das aufgrund 
seines volkstümlichen Charakters 

reges Interesse bei den Bürgern 
weckte und guten Erfolg aufweisen 
konnte: Es wurden insgesamt über 
120 Gegenstände gespendet, so­
wohl Maschinen und Werkzeuge, 
als auch Haushaltsgeräte und 
Wohnungsgegenstände (Kameras, 
Radios) , schließlich Photographien 
und persönliche Dokumente. Es 
gingen wertvolle Hinweise, Tips und 
Angebote ein , denen wir nach­
gehen werden: z.B. eine voll­
ständige Backstube. 

Viele Mitmacher haben dazu bei­
getragen, daß die Sache ein Erfolg 
wurde. Es gab ein buntes Rahmen­
programm, wodurch der eigentliche 
Anlaß, das Sammeln und Spenden 
von Gegenständen ein lebendiges 
und vergnügliches Flair erhielt. 

Moderator Rainer Kretschmann 
vom Bayerischen Rundfunk stellte 
auf der Tribüne immer wieder Spen­
der vor, die ein bißchen zur Ge­
schichte der Gegenstände erzähl­
ten. Anschließend wurden die Sa­
chen in einem kleinen Zelt ausge­
stellt , und die Mitarbeiter des 
Centrums Industriekultur hatten 

Dr. Glaser bei der Sammelaktion 
vor der Lorenzkirche 

viel zu tun , um zu inventarisieren, 
Adressen aufzuschreiben , Inter­
views zu machen, etc. Von einigen 
wird berichtet, daß sie während der 
beiden Tage nicht aus dem Zelt 
herausgekommen sind , obwohl es 
doch den halben Liter Bier um 
90 Pfennig gab sowie Wurstbröt­
chen um 1 Mark, Preise wie um 
1900! 

Die Musik, vor allen Dingen die 
Big Band des Kons unter Leitung 
von Silvan Koopmann am Freitag 
sowie das Gonny-Wagner-Sextett 
machten Stimmung. Sehen ließen 
sich noch Günther Stößel und die 
Hans-Sachs-Gruppe, Theaterleute 
mit einer Nostalgiemodenschau 
sowie Michael Mathias Prechtl , 
der eigens für die Aktion ein Plakat 
gemacht hatte und am Samstag 
handsignierte. Oldtimer wurden 
präsentiert, der alte Faun-Last­
wagen glänzte in neuem Lack, die 
Feuerwehrspritze von 1870 zeugte 
von der Beschwerlichkeit des 

Feuerlöschens zu dieser Zeit, und 
auch der Handabzug einer Titel­
seite des Fränkischen Kurier von 
1908 kostete den Drucker viel 
Muskelkraft. War es einerseits ein 
Spektakel , so können wir anderer­
seits ernsthafte Sammlungsresul­
tate vorweisen. Die Nürnberger 
Bürger haben offensichtlich diese 
Idee akzeptiert und uns durch die 
Spenden beim Aufbau eines 
Sammlungsfundus geholfen. 

1. Ergebnisse der Sammlung : 
Der Großteil der über 120 gespen­
deten Gegenstände stammt aus 
dem Bereich der privaten Lebens­
weit. Unsere Erwartungen hinsicht­
lich des Sammlungsergebnisses 
aus diesen Bereich wurden weit 
übertroffen. Nachstehend nur eine 
kleine Auswahl herausragender 
Objekte : So wurden uns 2 Platten­
kameras aus der Zeit von 1910 bis 
1920 gespendet, von denen eine 
noch funktionstüchtig ist. Weiterhin 
ein Kinderschlitten aus dem Jahr 
1885, sowie 2 Radiogeräte , näm­
lich Schaub-Junior aus dem Jahr 
1932 und ein Saba-Gerät aus den 
fünfziger Jahren . 

Entsprechend der Wunschliste 
wurden dem Centrum Industrie­
kultur- neben Maschinen und Ob­
jekten aus dem Alltagsleben -auch 
einige interessante persönliche 
Dokumente gespendet. So zum 
Beispiel: 
• Zeugnisse und Urkunden aus 

Schule und Arbeitsleben 
• ein handgeschriebenes Koch­

buch aus der Zeit um die Jahr­
hundertwende. Die dort aufge­
führten Rezepte waren Gegen­
stand im Unterricht Nürnberger 
Haushaltsschulen dieser Zeit 

• alte Schulhefte und Zeichnungen 
aus der Lehrzeit 

• ein Sortiment Tanzkarten und 
Tanzstundenorden 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel. : 20 39 71 

Schloß Neunhof 

Albrecht Dürer-Haus 
Am Tiergärtnertor 
Tel. : 16 22 71 
Völlig erhalten, erbaut 1450-1460. 
Von Dürer bewohnt von 1509-1528 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 1 5 
Tel. : 16 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Telefon 1622 71 
Repräsentativer Sommersitz der Nürnberger 
Patrizierfamilie von Tueher 

Kunsthalle 
Am Marientor 
Tel. : 22 11 94 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8 
Tel. : 201 75 09 

Gewerbemuseum der 
Landesgewerbeanstalt Bayern 
Gewerbemuseumsplatz 2 
Tel.: 2017276/74 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13 
Tel. : 16 31 64, Verwaltung : 16 32 60 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel.: 219 54 28 

Naturhistorisches Museum 
"Natur und Mensch" der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e. V. 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Tel. : 227970 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel. : 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23 
Tel. : 16 27 70 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 16 27 90 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51 / 11 
Tel. : 22 76 23 

Ausstellungen in der Schmidt-Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Albrecht Dürer Gesellschaft 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) 
Tel. : 22 59 62 
Ältester Kunstverein Deutschlands 

A. W. Faber-Castell 
8504 Stein - Verwaltungsgebäude 
Tel.: 66 79 1 

Deutsche Kunst und Kultur 
(Frühzeit bis 20. Jahrhundert) 

Dokumente des patrizischen Landlebens 
vom 16. bis ins 18. Jahrhundert 

Der Park von Schloß Neunhof ist nach 
einer mehr als hundertjährigen anderen 
Nutzung 1979 im Stil eines Parkes des 
18. Jahrhunderts rekonstruiert worden. 

Gemälde, Renaissance- und 
Barockmöbel, Glasmalereien 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Deutsches und außereuropäisches 
Kunsthandwerk 
(Glas, Möbel, Keramik, Metalle) 

Spielzeug vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart 
aus Europa und Übersee 

Geschichte der Eisenbahn und Post. 
Originalfahrzeuge und Modelle, 
Briefmarkensammlung, Modellbahnanlage, 
Bücherei, Archiv 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, Paläontologie, 
präkolumbische Archäologie, 
Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 

Quel len zur Stadtgeschichte, 
vornehmlich 19. Jh ., Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Ausstellungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitg lieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Künstler 

dffn u ngszeiten 
Di mit So 9-17 Uhr 
Do 9-17 und 20-21.30 Uhr 
Mo geschlossen 

Bibliothek: 
Di 9-17 Uhr, Mi u. Do 9-20 Uhr, 
Fr9-16Uhr 

Kupferstichkabinett: 
Di mit Fr 9-16 Uhr 

Archiv und Münzsammlung: 
Di mit Fr 9-16 Uhr 

Sa und So 10-17 Uhr 

Di Fr 10-17 Uhr, 
Sa 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr 10-17 Uhr, 
Sa 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Besichtigung nur 
im Rahmen von Führungen: 
Mo - Fr 14, 15 und 16 Uhr 
So 10 und 11 Uhr 
Sa geschlossen 

Di mit So 10-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di mit So 10-17 Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr 1 ü--17 Uhr 
Sa und So 10-13 Uhr 
Mo geschlossen 

Di mit So 10-17 Uhr, 
Mi bis 21 Uhr 
Mo ge$chlossen 

Mo-Sa 10-17 Uhr 
So 10-16 Uhr 

Mo, Di, Do, Fr 9.30-17 Uhr, 
Sa 9-12 Uhr 
Mi und So geschlossen 

Mo, Di, Do 9-16 Uhr 
Mi 9-20 Uhr 
Fr 9-14.30 Uhr 

Mo-Do 8-15.30 Uhr 
Fr 8-15 Uhr 
Sa und So geschlossen 

Mo-Fr 8-18 Uhr 
Sa8- 12Uhr 
So geschlossen 

Mo-Fr 9-12 Uhr und 13-16 Uhr 
Sa und So geschlossen 

Mo, Di, Mi 8-12.30 Uhr und 13.45-16 Uhr 
Do 8-12.30 Uhr und 13.45-17.30 Uhr 
Fr 8- 12.30 Uhr und 13.45-15.30 Uhr 

Mo-Fr 15-17 Uhr 
Sa und So geschlossen 
Galerie: Di-Fr 12-18 Uhr 
Sa und So 10-14 Uhr 

täglich 9 - 18 Uhr 



Ausstellungen 

Präsenz der Zeitgenossen : 
Gemälde von Gerd Baukhage (bis 30. 8. 1981) 

Georg Meistermann. Werke und Dokumente. 
{bis 23. 8. 1981) 

Der Verschluß - eine künstlerische Aufgabe 
des Goldschmieds. 
(Ausstellung des Bayerischen Landesinnungs­
verbandes der Gold- und Silberschmiede 
in Zusammenarbeit mit dem Germanischen 
Nationalmuseum) (bis 30 . 8. 1981) 

Oie Meistersinger und Richard Wagner 
{10. 7. bis 11 . 10. 1981) 

Hans Sachs und die Meistersinger in ihrer Zeit 
(im Rathaus von Bayreuth) 
{26. 7. bis 30. 8. 1981 , täglich 9-17 Uhr) 

DieMalerbibel - Illustrationen zu Ovid 's 
Metamorphosen (10. 7. bis 6. 9. 1981) 

Altdeutsche Gemälde in Lithographien 
von Johann Nepomuk Strixner 
(7. 7. bis 30 . 8. 1981) 

----------
Bruno Schmialek. Holzschnitte 
(bis 30. 8. 1981) 

Karl Fred Dahmen. Das druckgraphische Werk. 
Ausstellung der Albrecht-Dürer-Gesellschaft. 
(bis 5. 7. 1981) 

Peter Kampehl. Zeichnungen und Aquarelle . 
(bis 5. 7. 1981) 

Fridhelm Klein . Die ideale Landschaft ­
audiovisuelle Ausstellung 
(17. 7. bis 6. 9. 1981) 

Jo Lindinger. Bild und Schrift 
(Studio 22. 7. bis 6. 9. 1981) 

Kar! Hagedorn / USA. Bilder, Aquarelle und 
Zeichnungen. 
(bis 5. 7. 1981) 

Batuz/USA. Works in paper 
(24. 7. bis 6. 9. 1981) 

1 0 Jahre Spielzeugmuseum, 
1 0 Jahre Neuzugänge 

Altsteinzeit in Süddeutschland 
(bis 31 . 7. 1981) 

1 00 Jahre Nürnberg-Fürther Straßenbahn 
(1881 - 1981) 
(Juli bis September 1981) 

Wittelsbach und Bayern. Kleine didaktische 
Ausstellung (bis 30. 8. 1981) 

Führungen 
4. 7. 1981, 15.30 Uhr: Renate Huber: 
" Europäische Zupfinstrumente" 

5. 7. 1981 , 11 Uhr : Friedemann Hellwig: 
" Die Viola da gamba: Bau , Geschichte und 
musikalische Verwendung " 

Juli 1981 

23. 7. 1981 , 20 Uhr : Dr. RainerSchoch: 
"Die Malerbibel-Illustrationen zu Ovid's 
Metamorphosen" 

25. 7. 1981 , 15.30 Uhr: Renate Huber: 
,, Eigenartige Musikinstrumente'' 

11 . 7. 1981 , 15.30 Uhr : Bernhard von Tucher: 
26. 7. 1981 , 11 Uhr: Dr. Kurt Löcher: " Das italienische Cembalo" 

16. 7.1981 , 20 Uhr: Dr. Claus Pese: 
"Die Gemälde Albrecht Dürers im 
Germanischen Nationalmuseum" 

" Georg Meistermann- Werke und Dokumente" 

18. 7. 1981 , 15.30 Uhr: Rita Fischer: 
" Nürnberger Holzblasinstrumente" 

30. 7. 1981 , 20 Uhr: Dr. Norbert Götz: 
" Die Meistersinger und Richard Wagner" 

19. 7. 1981 , 11 Uhr: Dr. Gerhard Bott: 
" Pläne und Ansichten barocker Gartenanlagen " 

19. 7.1981 , 11 Uhr : Dr. NorbertGötz: 
" Die Meistersinger und Richard Wagner" 

Mo - Fr 14, 15 und 16 Uhr 
So 10 und 11 Uhr 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 
Mi 18 Uhr: Vorführung der 
Modelleisenbahnanlage 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

Vorträge 

2. 7. 1981 , 19.30 Uhr · Günter Heß 
Farblichtbildervortrag: Von Sardes nach Milet 
Geographische Untersuchungen in Kleinasien 

6. 7. 1981 , 19.30 Uhr · Heinz Friedlein 
Farblichtbildervortrag: Die Flora fränkischer 
Dörfer und Bauerngärten 

13. 7. 1981 , 20.00 Uhr· Fritz Hirschmann 
Besprechung der vorliegenden Pilze 

22. 7. 1981 , 19.30 Uhr · Wolfgang TroeC!er 
Wie bestimme ich Pflanzen? 
(Bitte Lupe mitbringen) 

(eine Ausstellung des Hauses für Bayerische Geschichte 
in München in Verbindung mit dem Stadtarchiv Nürnberg) 

27. 7. 1981,20.00 Uhr · Fritz Hirschmann 
Besprechung der vorliegenden Pilze 

konstruktiv- konkret II 
(Ausstellung des Instituts für moderne 
Kunst und der Galerie Vitus in der 
Schmidt-Bank-Galerie) 
(9. 7. bis 21 . 8. 1981) 

Karl Fred Oahmen. Das druckgraphische Werk. 
{bis 5. 7. 1981) in der Kunsthalle am Marientor 

Japanische illustrierte Bücher (18. und 19. Jh .) 
(bis 19. 7. 1981) Pilatushaus am Tiergärtnertor 

Gottfried Wiegand- Bleistiftzeichnungen 
(bis31. 7. 1981) 
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• zahlreiche persönliche Doku­
mente u.ä. 
An Fotodokumenten wurden fol­

gende interessante Ablichtungen 
übergeben : 
• Großes aufgezogenes Foto des 

Künstlerfotografen Ferdinand 
Schmidt aus dem Jahre 1899: 
Ansicht der Lebküchnerei und 
Konditorei Carl Ottenberger, 
Nürnberg, Ludwigsplatz 1. Ein 
wertvolles Zeugnis Nürnberger 
Stadtgeschichte, da das Haus 
heute zerstört ist. 

• Straßenarbeiter-Gruppenbild 
mit Dampfwalze aus dem Jahre 
1880. Die Arbeiter - alle in 
Schürzen - stehen streng auf­
gereiht, stolz Schaufeln und 
Besen haltend. 

• Gruppenbild mit Schülern und 
Meistern der Siemens-Schuk­
kert-Schule Nürnberg. Die Auf­
nahme stammt aus dem Jahre 
1916. 

• Fassadenansichten einer Groß­
fleischerei in Nürnberg, auf 

Monats Anzeiger 

denen der Besitzer und eine 
Kinderschar erscheinen , ca. 
1912. 

• Klassenfoto einer Mädchen­
klasse - etwa im Alter von 8 
Jahren - der Gibitzenhofschule 
aus dem Jahr 1915. 

Die anfangs bewußt sparsame 
Ausstattung des Zeltes mit Objek­
ten aus dem Fundus des Centrum 
Industriekultur wurde sukzessive 
mit Spenden ergänzt ; sie stieß von 
Beginn an auf großes Interesse der 
Besucher. Ein Interesse, das sich 
sowohl auf technische als auch auf 
kulturelle Gesichtspunkte der Ge­
genstände richtete. Bei älteren 
Besuchern war die Reaktion fast 
durchweg ein " Wiedererkennen " 
ausgestellter Gegenstände - ein 
Erinnern an die Zeit ihrer Verwen­
dung. Hier liegt eine wichtige Er­
kenntnis für zukünftige vergleich­
bare Aktionen: Die Notwendigkeit 
systematischer Erfassung und 
Sammlung solcher Verwendungs-
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geschichten. Dies fängt bei der Be­
zeichnung des Objektes an und 
geht bis ins jeweilige sozialkulturelle 
Umfeld . Wie wichtig es ist, derartige 
Erkenntnisse möglichst bald zu 
gewinnen, zeigt sich sicher auch 
daran , daß- so die Erfahrung jetzt­
den Angehörigen jüngerer Genera­
tionen einige gezeigte Objekte 
bereits unbekannt zu sein scheinen . 
Dies wurde deutlich , wenn sich 
jüngere Besucher über die ausge­
stellten Gegenstände unterhielten. 

Bei der überwiegenden Mehrheit 
der Besucher handelte es sich um 
Nürnberger, die sonst vermutlich 
kaum in Ausstellungen gehen. Eben 
deren Interesse ist ein weiterer 
wichtiger Grund, vergleichbare Ak­
tionen auch zukünftig zu veran­
stalten. Dies wäre eine Möglichkeit, 
über unsere Arbeit zu informieren 
und den Aufbau des Museums im 
dauerhaften Kontakt und mit Unter­
stützung der Nürnberger Bevölke­
rung fortzuführen. 

Jürgen Franzke 

Der Verschluß, eine künstlerische Aufgabe 
des Goldschmieds. 

Ausstel lung im Germanischen Nationalmuseum 

" Träubleskette" , Silber teilvergoldet, Knoblauchsland, 1. Hälfte 19. Jh. 

Als es dem Menschen einfiel, seinen 
Körper zum Schutz gegen klimati­
sche Widerwärtigkeiten mit Ge­
wändern zu bedecken, bedurfte er 
praktischer Vorrichtungen , um 
diese zu befestigen und zusam­
menzuhalten. Allerdings scheint 
das Instrument, das diese Aufgabe 
zu erfüllen hat, zusätzlicher Recht­
fertigungen zu bedürfen. So wird 
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der banale Zweck durch ästhetische 
Form und durch apotropäische, 
symbolische, religiöse und Pre­
stige-Bedeutung sublimiert und le­
gitimiert. 

Sehr anschaulich wird dieser 
Prozeß, der sich im Laufe von über 
6000 Jahren bis heute in mannig­
fachen Variationen abspielte, zur 
Zeit in einer Ausstellung im Germa-

nischen Nationalmuseum Nürnberg 
vorgeführt. Anhand von Kleiderver­
schlüssen und Schmuck der Vor­
zeit, des Mittelalters und der Neu­
zeit , des hochbürgerlichen und 
volkstümlichen Bereichs, sowie 
unserer unmittelbaren Gegenwart, 
werden die vielgestaltigen Meta­
morphosen des Verschlusses vom 
puren Zweckinstrument bis zum 
funktionslosen Schmuckstück in 
allen Facetten dargestellt. Der 
durch Leihgaben aus dem 
Schmuckmuseum Pforzheim er­
gänzte historische Teil der Expo­
nate stammt aus dem reichen 
Fundus des Germanischen Natio­
nalmuseums. Die zeitgenössischen 
Stücke wurden von einer kompe­
tenten Jury unter Einsendungen zu 
einem Wettbewerb ausgewählt, 
den der Bayerische Landesverband 
für das Gold- und Silberschmiede­
handwerk ausgeschrieben hatte. 

Wolfgang Oppelt 

Die Ausstellung dauert vom 
20. Juni bis 26. Juli 1981. Es er­
scheint ein Katalog mit ca. 60 Sei­
ten und zahlreichen Schwarzweiß­
und Farbabbildungen. 
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Altstei11zeit 
in Süddeutschland 

Ausstellung des Naturhistorischen Museums 

Neue Ergebnisse 

Während der Eiszeit entstand für 
Deutschland eine besondere Situ­
ation: Aus dem hohen Norden 
schoben sich die großen Gletscher­
massen über das Land nach Süden 
und gleichzeitig wanderten die Glet­
scher aus dem Alpenraum nach 
Norden, so daß das Klima durch 
zwei Gletscherfronten bestimmt 
wurde. 

Unsere Sonderausstellung soll 
zeigen , daß Mensch und Tier diesen 
Raum nicht gemieden haben, wenn 
auch der Kampf ums Überleben 
härter als in anderen Regionen war. 

Das extreme Eiszeitklima doku­
mentieren eine Vielzahl von Kryo­
turbationen ebenso wie die mächti­
gen Fließerden oder die Wind­
schliffe an Härtlingen. Windschliffe 
an Quarzen, Quarziten , Kiesel­
hölzern u. a. sind im fränkischen 
Raum weit verbreitet. Im Bereich 
der südlichen Frankenalb wurden 
sie nun an Schottern der alten 
Donau-Terrassen und erstmals an 
Kalken festgestellt. Besonders gün­
stige Einbettungsbedingungen an 
einigen Lokalitäten ermöglichten 
die Erhaltung der Windschliffmuster 
an den sonst relativ leicht korradier­
baren Kalken . Daß die großen Ver­
eisungen zwischen den Gletscher­
fronten die Landschaft nachhaltig 
verändert haben, verrät die Ein­
tiefung des Donau-Aitmühltals spe­
ziell im Quartär, also in etwa 2 Mil­
lionen Jahren, aber auch die Zer­
störung tertiärer Höhlen im Jura­
bereich , deren Überreste wir an 
verschiedenen Plätzen als soge­
nannte Beckensinter finden . Es 
handelt sich dabei um tonnen­
schwere Kalksinterblöcke, deren 
Schnitt ihre Entstehungsgeschichte 
in Höhlenbecken deutlich wider­
spiegelt. 

Speckberg-Grabung 

Einmalige Aussagen brachte die 
sogenannte Speckberg-Grabung 
durch Prof. Müller-Seck in den 
Jahren 1967 und 1968 im Schutter­
tal bei Nassenfels. Eine kleine be­
herrschende Höhe gab den stein­
zeitlichen Jägern einen weiten 
Einblick in ihr Revier. Die Prähisto­
rische Staatssammlung München 
gestattet uns, vom reichlich ge­
borgenen Material erstmals typi­
sche Muster der Offentlichkeit zu­
gänglich zu machen. Der Ort war 
während der gesamten Würmver­
eisung belegt. Wir befinden uns am 

Platz des Steinschlägers mit sehr 
vielen Abschlägen, besonders 
Serienabschlägen. Von der Jagd­
beute fanden sich nur kleine Reste 
in der Regel Großwild. Daß de~ 
Mensch des Mittelwürms auch an 
vielen anderen Plätzen gejagt hat, 
belegen die zahlreichen Fund­
stellen im Bereich der Schwäbi­
schen Alb , sowie dieneueren Fund­
stellen im Höhlchen Kernathen und 
Kratzmühle im Altmühltal , in den 
Weinberghöhlen bei Mauer und an 
anderen Plätzen. 

Wir müssen daraus schließen 
daß Mensch und Tier im gesamte~ 
Würm zwischen den Gletscher­
frontentrotz des harten Klimas aus­
gehalten haben. Die vom Eis be­
deckten Flächen zwangen sicher 
auch größere Bevölkerungsteile 
zur Abwanderung nach dem Süden, 
wobei die weltweite Absenkung 
des Meeresspiegels und das 
Trockenfallen der Dardanellen den 
Weg in den wärmeren Orient er­
leichterten. 

Euerwanger Bühl 

Die Vergletscherung der Nördlichen 
Halbkugel war während der Riß­
vereisung wesentlich weitflächiger 
als während des Würms. Unsere 
umfangreichen Funde auf dem 
Feuerwanger Bühl enthalten die 
gesamte rißzeitliche Tierwelt mit 
Mammut, Pferd, Bison und dem 
Kleinren aus dem hohen Norden. 
Auch hier benutzte der Mensch 
einen Höhlenspalt, um seinen La­
gerplatz von Abfällen freizuhalten. 
Die Überreste der gleichen Tier­
welt fanden sich in den Sanddünen 
des Altmühltals bei llbling und 
Arnsberg , so daß eine breite Be­
siedlung auch während der Riß­
vereisung belegt ist. 

Gredinger Berg 

Während der langen Holstein­
Warmzeitvon 300000 bis 200000 
v.h . kehrte das Leben in unsere 
Landschaft - aber auch in den 
hohen Norden - zurück, das die 
vorausgehende Mindelvereisung 
ähnlich wie die anderen Vereisun­
gen stark eingeschränkt hatte. Der 
Mensch besiedelte damals die 
gesamte Fläche Eurasiens, wobei 
Höhlen als Karsthohlräume nur in 
kleineren Arealen zur Verfügung 
standen. Wie auf dem Speckberg 
und dem Euerwanger Bühl errich­
tete er Freilandstationen mit dem 
Blick in seine Jagdreviere. Dabei 
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bevorzugte er wie am Gredinger 
Berg ebene Flächen über Talein­
schnitten. 

Nach einem System, das sich 
auch anderwärts anwenden ließe, 
wurden in den vergangenen zehn 
Jahren vier Plätze gefunden und 
ausgewertet. Das Werkzeug ist 
aus Hartkalken geschlagen und 
entspricht in der Funktionsweise 
den Stahlwerkzeugen des Hand­
werkers von heute. Besonders 
beweiskräftig sind dabei Tausende 
von Serienabschlägen, wie sie 
heute noch beim Steinmetzen an­
fallen . 

Grube Grafenrain 

Im immer eisfreien Raum liegt auch 
die Grube Grafenrain bei Mauer 
nahe Heidelberg. Der dort gefun­
dene Heidelberger Kiefer mit einem 
geschätzten Alter von 6 bis 700 000 
Jahren gehört neben dem Stein­
heimer Menschen und dem Ne-an­
dertaler zu den ältesten europä­
ischen Menschenresten. 

1907 fand man auf dem Gruben­
boden viele altertümliche Gerät­
schaften, z.T. verrundet, d. h. im 
alten Neckarbett transportiert, aber 
auch spätere Geräte, von denen 
wir eine Kollektion zusammenge­
stellt haben. 

Schotterterrassen 

Frühe Zeitmarken vermitteln uns 
die Schotterterrassen der Ur-Donau 
im Al~mühltal. Unsere Geologen 
stellen die Hochsande und Schotter 
auf der Oberfläche der Albtafel 
oberhalb Böhmings in das aus­
gehende Pliozän vor etwa 3 bis 
4 Millionen Jahren. Die zahlreichen 
Terrassen im Altmühltal stellen 
Überreste des Donaubettes wäh­
rend des Pleistozäns, also während 
der letzten 2 Millionen Jahren dar. 
Dabei fanden sich immer ausge­
prägte Windschliffmuster auch an 
Kalken , sowie Geröllgeräte in be­
stem Erhaltungszustand bei fortge­
schrittener Bearbeitungstechnik. 

Damit ist die Anwesenheit des 
Menschen in unserem Raum über 
das gesamte Pleistozän d.h . über 
mindestens 2 Millionen Jahre be­
legt. 

Altred Forstmeyer 

Die Ausstellung dauert bis 31. 7. 81 
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SittelGftllc~ unb ~lllJt~n 
Ein Bilderbogen aus 8 Jahrhunderten 

Ausstellung des Stadtarchivs Nürnberg bis 30. August 1981 
Die Wanderausstellung ist eine Ver­
anstaltung des Hauses der Bayer­
ischen Geschichte, München. Im 
Jahre 1980 wurde sie in über 70 
Städten und Märkten gezeigt. 

Sie ist eine Ausstellung ohne 
originale Exponate, sie arbeitet mit 
den Mitteln des knapp gehaltenen, 
sich auf das Wesentliche be­
schränkenden Textes, der Foto­
grafie, der Reproduktion von Kunst­
werken, mit den Mitteln der Statistik, 
der Grafik, der Karte. 

Sie versucht, einen groben Über­
blick über acht Jahrhunderte baye­
risch-wittelsbachischer Geschichte 
zu geben. Im Vordergrund steht 
dabei nicht ein dynastiegeschicht­
liches Element, aber auch nicht der 
Versuch einer kurzgefaßten baye­
rischen Geschichte. Im Vorder­
grund steht das Wechselverhältnis 
von Land und Dynastie. 

Auf zwei verschiedenen " Ge­
staltungsebenen" soll dieses 
Wechselverhältnis ins Bild gesetzt 
werden: 
1. 
ln einer Tafelfolge geht es um die 
großen Ereignisse der bayerisch­
wittelsbachischen Geschichte: von 
der Belehnung im Jahre 1180 über 
die Landesteilungen des späten 
Mittelalters, die Reformation, den 
im Herzogtum Bayern nicht statt­
findenden Bauernkrieg , die scharfe 
gegenreformatorische Politik der 
bayerischen Herzöge, den 30jähri­
gen Krieg und die Epoche des Ab­
solutismus hin zu den Umwälzun­
gen vom 18. zum 19. Jahrhundert, 
als Bayern ein Königreich wird. 
Schließlich: die politische Dynamik 
des 19. Jahrhunderts, die Verfas-

XX. Faber-Caste/1-
Künstler-Ausste//ung 

vom 6. Juni bis 31. Juli 1981 

Gottfried Wiegand 
1926 in Leipzig als Sohn eines Bild­
hauers geboren, übersiedelte der 
Künstler 1950 nach Düsseldorf, 
lehrte von 1951 bis 79 am dortigen 
Werkseminar, hatte 1974 bis 75 
einen Gastlehrauftrag an der Kunst­
akademie Karlsruhe, erhielt 1977 
den Villa-Romana-Preis in Florenz 
und 1980 die Professur an der 
Werkkunstschule Köln. Er lebt in 
Kaarst. 

Fast 30 Einzelausstellungen 
zeigten seit 1966 seine Arbeiten im 
ln- und Ausland: Kunsthallen 
Baden-Baden, Darmstadt, Düssel­
dorf, Badischer Kunstverein, Centre 
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Nürnberger Ehrenpforten 
zum Besuch Ludwigs I. , 1823 

sung von 1818, die Revolution von 
1848, die Reichsgründung , der 
Weltkrieg , die Revolution von 1918. 
2. 
Auf verschiedenen Raumkörpern 
tritt das Land selbst in Erscheinung: 
die Menschen, die in diesem Lande 
arbeiteten , die Bauern und Arbeiter ; 
die Führungsschichten, die dem 
Land den Stempel aufprägten ; die 
Räume des historischen Gesche­
hens, die Städte und Märkte ; das 
Leben auf dem Land. Im einzelnen 

Georges Pompidou in Paris, Docu­
ment 6 in Kassel , Palazzo strozzi 
in Florenz und viele deutsche und 
internationale Galerien. 

Gottfried Wiegand ist "Bleistift­
zeichner''. Wenn er auch Fettkreide 

werden die folgenden Themen 
behandelt: Edelleute - Industriali­
sierung und Arbeiterschaft - Bau­
ern -Beamte- Kirche- Städte­
Soldaten - Das gelehrte Bayern -
Kunst und Künstler. 

Zusätzlich zu der Wanderaus­
stellung zeigt das Stadtarchiv Nürn­
berg in zwei Vitrinen Originaldoku­
mente aus seinen Beständen. Sie 
veranschaulichen die Beziehungen 
zwischen Wittelsbach und Nürn­
berg aus der Zeit vom Anfall der 
Reichsstadt an das Königreich 
Bayern im September 1806 bis zum 
letzten Besuch König Ludwigs 111. 
in Nürnberg im Kriegsjahr 1916. 

Wiederholte Besuche bayeri­
scher Könige in der fränkischen 
Metropole sollten· dazu beitragen, 
ein gesamtbayerisches Staatsbe­
wußtsein zu entwickeln und zu 
stärken . Besonders hervorzuheben 
ist die Frankenreise König Ludwigs 
II. im Herbst 1866. Zwischen Dr. v. 
Schuh, Oberbürgermeister von 
Nürnberg 1892 bis 1913, und dem 
Königshaus bestand ein besonders 
gutes Verhältnis, das der Stadt in 
verschiedener Beziehung zugute 
kam. Erinnert sei z.B. an die Ab­
haltung der Jubiläums-Landesaus­
stellung in Nürnberg 1906. 

Im Jahre der 175jährigen Zuge­
hörigkeit Nürnbergs zu Bayern soll 
die kleine Ausstellung dazu bei­
tragen , über das Verhältnis zwi­
schen der fränkischen Großstadt 
und der Wittelsbacher Monarchie 
genauere Kenntnis zu vermitteln 
und damit die Geschichte etwas 
differenzierter zu betrachten. 

Dr. Hans Michael Körner! 
Dr. Gerhard Hirschmann 

ab und an verwendet, so bleibt doch 
der Bleistift das gestaltende Werk­
zeug des Künstlers. Seine Zeich­
nungen sind realistisch und klar. 
Sie verursachen keine schwierigen 
Denkprozesse und doch irritieren 
sie. Zeichnet da einer Sprichwörter 
oder Vexierbilder? Oder ist gar ein 
Surrealist am Werk? 

Ein Kunstkritiker hat einmal über 
Wiegands Arbeiten gesagt " nor­
male Zeichnungen, die fast wahn­
sinnige Einblicke bieten" . 

Wiegands Bleistiftzeichnungen 
erreichen eine unerhörte Über­
zeugungskraft, die eine unmittel­
bare Teilnahme des Auges und des 
Auges und des Geistes nach sich 
zieht. Sie setzen eine Kraft frei , 
deren Beredsamkeit erstaunen läßt. 

H. Steding 



Randzeichnungen 
zu Ovids <Metamorphosen» 
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Apollo und Daphne 
(Titelseite: Apollo und Cupido) 

Ein außergewöhnliches Buch kam 
mit Hilfe des Förderkreises in das 
Germanische Nationalmuseum. Ein 
Druck der "Metamorphosen" des 
Ovid- 1518 in Venedig erschienen 
und mit 63 Holzschnitten versehen, 
mit drei weiteren, beinahe gleich­
zeitig in Venedig gedruckten Ovid­
Büchern zusammengebunden- hat 
einen deutschen Künstler angeregt, 
sich beim Lesen der lateinischen 
Texte eigene Bildvorstellungen von 
den Verwandlungen der antiken 
Götter- und Sagengestalten zu 
machen. 

Texte und Kommentare sind oft 
an den Stellen, die besonders dar­
stellungswürdig erschienen, mit der 
Feder unterstrichen. Mit spitzer 
Feder und ungezwungenem Duktus 
sind dreiundachtzig Zeichnungen 
auf den freien Rand unter oder 
neben die Texte gesetzt. Meist sind 
die Namen der Götter und Gestalten 
handschriftlich hinzugefügt. Darge­
stellt sind gerade die bildreichen 
Geschichten, die in den Holzschnitt­
illustrationen dieser und späterer 
Ovid-Angaben unberücksichtigt 
blieben. 

Ohne Vorbild ließ der Zeichner 
seiner Phantasie freien Lauf. Er 
brachte es zuwege, die Gescheh­
nisse aus einer ganz persönlichen 
Sicht greifbar zu machen und aus­
zuschmücken. So gelingt ihm eine 
enge Verbundenheit zwischen Fi-

gur und Landschaft, Innenraum 
oder Gebäuden. Besondere Liebe 
gilt dem Detail, etwa der Darstellung 
der modischen Kleidung der eige­
nen Zeit, die den fernen Göttern und 
Sagengestalten übergezogen ist. 
Möbel und Gerät sind gewissenhaft 
den Gebrauchsstücken der eigenen 
Umgebung nachgezeichnet, sodaß 
eine ganze Kulturgeschichte der 
deutschen Renaissance mitgeteilt 
wird. 

Es gab zur Entstehungszeit der 
Ovid-Ausgabe, die wohl bald nach 
ihrem Druck in die Hände des zeich­
nenden Künstlers gekommen ist, 
nicht viele Orte in Deutschland, wo 
ein so begabter und offenbar einen 
eigenen persönlichen Stil beherr­
schender Zeichner arbeiten und 
Auftraggeber finden konnte. Die 
süddeutschen Reichsstädte Nürn­
berg und Augsburg gehörten zu den 
Vororten eines deutschen Huma­
nismus, die die Welt der Antike in 
voller Breite wiederentdeckten und 
verarbeiteten. Die Elite des deut­
schen Humanismus versammelte 
sich um den Habsburger Kaiser 
Maximilian I. in Wien, den den 
schönen Künsten besonders zuge­
neigten "letzten Ritter". Hier ent­
stand nach dem Vorbild der "plato­
nischen Akademie" in Florenz die 
"Gelehrte Donaugesellschaft". 
Junge Maler stellten sich im Um­
kreis des Kaisers "vehement gegen 

das abgegriffene Formgut alter 
Werkstattüberlieferungen. An des­
sen Stelle tritt jetzt ein ausgespro­
chen persönlicher Stil, der ... etwas 
Vagantisch-Ungebundenes hat". 
(Franz Winzinger) Diese Charakte­
risierung trifft auf den Zeichner der 
Rand-Illustrationen der veneziani­
schen Ovid-Ausgabe in vollem 
Maße zu. 

Edmund Schilling, ehemaliger 
Leiter des Graphischen Kabinetts 
des Städel'schen Kunstinstituts in 
Frankfurt, der den Ovid-Band 1941 
auf einer Versteigerung bei Sotheby 
in London erworben hatte (1891 
war er bereits dort versteigert wor­
den), schloß sich anfangs der Her­
kunftsbestimmung des Versteige­
rungskataloges an. Im Katalog ist 
angegeben, daß die Zeichnungen 
aus der Schule von Albrecht 
Altdorfer, dem prominentesten 
Künstler der sogenannten Donau­
schule, stammen könnten. Edmund 
Schilling schlug später als Autoren 
Peter Vischer den Jüngeren aus 
Nürnberg vor, dessen Illustrationen 
zu Boccaccios "Decameron" 
(Würzburg-Paris) und zwei Illu­
strationen (Berlin) zur Übertragung 
der Geschichten des Hercules ins 
Deutsche durch den Nürnberger 
Humanisten und Freund der Ge­
brüder Vischer, Pangratz Schwen­
ter gen. Bernhaupt, von ihm als Ver­
gleich zur Handschrift des Rand-
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zeichners herangezogen wurden. 
ln einem Brief vom 9.9.63 an Franz 
Winzinger fand Schilling aber noch 
"etwas Bajuwarisches darin. Ein 
zeichnerisch begabter Humanist 
steckt sicher nicht dahinter. Dafür 
sind die besten Zeichnungen viel zu 
gut. Aber der Kerl hat Latein ge­
konnt." 

Es ist hier nicht der Ort, weiter der 
Frage nach dem Autoren der Zeich­
nungen nachzugehen. Erst eine 
gründliche Untersuchung aller stili­
stischen und anderer Kriterien kann 
weiter helfen. Doch der Zeichenstil 
wie die Charakterisierungen der 
Landschaftshintergründe weisen 
eher in den Kreis der Donauschule 
als nach Nürnberg oder Augsburg. 

Wenige Beispiele sollen den 
sprühenden Einfallsreichtum und 
die zeichnerische Qualität der 
Randzeichnungen vorstellen. 
Gleich im ersten Buch der Meta­
morphosen werden schreckliche 
Geschehnisse von dem Arkader­
könig Lykaon erzählt, der Jupiter 
zum Mahl Menschenfleisch vorge­
setzt hatte (Liber I, 230-239). Der 
Gott rächte diesen Frevel, indem er 
Lykaons Haus, das der Randzeich­
ner sich als spitzgiebeliges Wirts­
haus mit ausgestecktem Kranz 
dachte, in Brand setzte und den 
Mörder zeitlebens in einen reißen­
den Wolfverwandelte (Abb. 1 ). -Mit 
ungeheurer Vehemenz und Drama­
tik gelang es dem Zeichner, das 
Schiffsunglück des Ceyx wiederzu­
geben und dessen vergeblichen 
Versuch, sich schwimmend zu 
retten (Abb. 2). Ceyx Gemahlin 
Alcyone glaubte nicht an den Unter­
gang des Schiffes. Ihr erschien 
daher im Traume Morpheus "ent­
fernt vom Leib die Flügel, nimmt die 
Gestalt des Ceyx an und tritt nun in 
dieser, leichenfahl, einem Toten 
gleich, ohn all' Bekleidung hin vor 
der Gattin Bett, der beklagens­
werten" (Liber XI, 650-655, Übers. 
Erich Rösch) (Abb. 3). 

Beispielhaft geben diese drei 
Randzeichnungen die Gestaltungs­
kraft des Zeichners wieder. Als 
letzte Zeichnung erscheint ein 
Totenkopf mit einem Armknochen 
und einem handschriftlichen Ovid­
Zitat: "Corpora vertuntur, nec, quod 
fuimusve sumusve (Abb. 4). Ein 
"memento mori" ist das Fazit des 
Künstlers aus all den von ihm 
illustrierten Geschichten: "Ratlos 
wird auch unser Leib verwandelt zu 
jeder Stunde: was gestern wir 
waren und heute wir sind - wir 
werden's morgen nicht sein". 

Gerhard Bott 
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